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Kürzlich flimmerte die erste Folge 
der 16. Staffel der SRF-Serie «Auf 
und davon» über die Bildschirme. 
Mit dabei: Sabina Kilchenmann 
und Patrick Lo Giudice. Kilchen-
mann führt trotz der Auswande-
rung nach Sizilien eine Praxis 
in Zunzgen. Auf der Insel will sie 
sich mit einem Event-Lokal selbst-
ständig machen.

Luana Güntert

Vor zweieinhalb Jahren fiel bei Sabina 
Kilchenmann und Patrick Lo Giudice 
der Entscheid: «Wir wandern aus!» 
Sie, eine Muttenzer Naturheilprakti-
kerin mit eigener Praxis in Zunzgen, 
er, ein Künstler aus Zürich. «Wir woll-
ten jedoch nicht zu weit weg, einfach 
in die Wärme», so Kilchenmann. Frank-
reich, Spanien und vor allem Portugal 
seien lange Thema gewesen. Doch 
dann entschied sich das Paar für Si-
zilien. «Dies einerseits, weil mein Mann 
hier verwurzelt ist und die Sprache be-
herrscht, und andererseits, weil wir 
ein Business geplant haben, das per-
fekt hierher passt.»

Vor einem Jahr reiste das Paar 
zum ersten von drei Malen mit dem 
vollgepackten Auto nach Sizilien. Mit 
dabei: ein Filmteam. Ein Jahr lang hat 
das SRF die beiden begleitet und für 
die Sendung «Auf und davon» doku-
mentiert, wie sie sich auf der Insel ein 
neues Leben und ihr Geschäft auf-
bauen. Einen kleinen Vorgeschmack 
bekamen die Zuschauerinnen und 
Zuschauer bereits am vergangenen 
Freitag, als gezeigt wurde, wie die bei-
den das erste Mal nach Sizilien ge-
reist sind und dort ein Lokal besich-
tigt haben.

Vielseitig nutzbar
Dabei handelt es sich um ein ehema-
liges Restaurant mit dazugehöriger 
Diskothek. Dort will das Paar eine 
«Event-Location» eröffnen. Das Ge-
bäude liegt nicht irgendwo auf Sizi-

lien, sondern in Castelmola, unmittel-
bar neben Taormina. Die Stadt an der 
Ostküste der Insel liegt auf einem Hü-
gel und bietet so einen phänomenalen 
Blick über das Meer. Anders als die 
ländlichen Gegenden ist Taormina 
ein Tourismus-Hotspot und zieht viele 
wohlhabende Gäste an.

«Unser Eventlokal ist hauptsäch-
lich auf Touristen ausgelegt», so Kil-
chenmann. Der Vorteil an Taormina 
sei, dass es hier das ganze Jahr über 
Touristen habe. «Da wir aber nicht 
direkt in der Stadt sind, können wir 
auch abends Musik laufen lassen, ohne 
dass es jemanden stört.»

Die Anlage ist auf mehreren Ebe-
nen aufgebaut. Eine Ebene ist der 
Barbereich mit Aussenküche, Feuer-
schale und «Open-Dancefloor». Die 
zweite Ebene mit Innenküche, Pizza
ofen und Panorama-Aussicht bietet 

Platz für rund 100 Personen. Auf der 
dritten Ebene wohnen die Auswan-
derer in einer kleinen Wohnung. Die 
ersten beiden Ebenen können für An-
lässe gemietet werden. Zudem werden 
Seminare angeboten.

Erfahrung im Event-Bereich konnte 
Kilchenmann bereits in der Schweiz 
sammeln. «Aber nie beruflich», sagt 
die 53-Jährige. Sie habe schon oft 
aufwendig für viele Gäste gekocht 
und einige Hochzeiten für Freunde 
organisiert.

Während das Eventlokal zum gros
sen Teil ihr Business sein wird, will 
sich ihr Mann Patrick Lo Giudice im 
angebauten Atelier hauptberuflich 
seiner Kunst widmen und mit seinen 
Arbeiten hauptsächlich amerikanische 
Kunden ansprechen. «Was er dann 
genau macht, wird zu einem späteren 
Zeitpunkt in der Sendung gezeigt», 

sagt Kilchenmann mit einem Augen-
zwinkern.

Bei seiner Arbeit hilft dem Paar 
«Vitamin B», das es durch Lo Giudi-
ces sizilianische Wurzeln hat. Der 
Name Lo Giudice ist in der Region 
von Taormina sehr bekannt und man 
kennt die Familie in der Region. «Pat
ricks Cousin ist Oberarzt im Spital 
hier, sein Onkel war lange Gemeinde-
präsident», so Kilchenmann. Anders 
als ihr Mann spricht sie kein Sizilia-
nisch, jedoch Italienisch, mit dem sie 
auf der Insel gut durchkommt.

Sich bei ihrem ersten Jahr im Aus-
land und allen dazugehörigen Heraus-
forderungen wie dem Immobilienkauf 
vom Fernsehen begleiten zu lassen, 
sei aus einer «Cüpli-Laune» heraus 
entstanden, erzählt Kilchenmann. Zu-
erst habe sie nicht daran geglaubt, 
vom SRF für die Sendung ausgewählt 

zu werden. «Toll, dass wir an der Sen-
dung teilnehmen konnten», sagt sie. 
Zudem werde beim SRF Wert darauf 
gelegt, möglichst verschiedene Leben 
und Orte in der Staffel zu zeigen. Die 
anderen Auswanderer sind eine Bau-
ernfamilie, die es nach Kanada zieht, 
sowie eine Familie, die sich in Equa-
dor niederlässt.

Über das ganze vergangene Jahr 
sei das SRF mehrere Male nach Si-
zilien gereist, um die beiden mit 
der Kamera zu begleiten. Gestört hat 
Kilchenmann das nie. «Wir hatten eine 
tolle Zeit mit dem Filmteam.» Geld 
erhalten die Auswanderer-Familien 
vom SRF übrigens keines – anders 
als bei anderen Formaten, wie zum 
Beispiel jenen auf 3+. Die Sendungen 
konnte das Paar im Vorfeld nicht se-
hen, daher werden die Folgen auch für 
die beiden eine Überraschung. «Ich 
verfolge die Sendung seit der ersten 
Staffel und weiss, dass man dabei nicht 
blossgestellt wird oder so. Zudem kön-
nen wir, wie viele andere Auswande-
rer auch, die Sendung als Werbung 
nutzen», sagt Kilchenmann.

Mit Zunzgen weiterhin verbunden
Neben der Arbeit im Eventlokal be-
treibt Kilchenmann einen Online-
Handel mit afrikanischen Artefakten. 
Das Lager mit den historischen Stü-
cken befindet sich neben ihrer Praxis 
in Zunzgen, verkauft wird via Ricardo. 
Sobald ein Stück verkauft wird, küm-
mern sich ihre Familienangehörigen 
um den Versand der Pakete.

Apropos Praxis in Zunzgen: Diese 
konnte Kilchenmann noch nicht auf-
geben. Auch wenn sie nun seit mehr 
als einem Jahr auf Sizilien lebt. Ein-
mal pro Monat kehrt sie ins Ober
baselbiet zurück, um sich um ihre Pa-
tientinnen und Patienten zu kümmern. 
In dieser Zeit wohnt sie in ihrer Praxis 
im Dorfzentrum. Wie lange sie das noch 
machen will, weiss sie nicht. Vielleicht 
noch ein Jahr, vielleicht länger. «Ak-
tuell fühle ich mich verpflichtet, wei-
terzumachen», sagt Kilchenmann.

Von einer «Cüpli-Idee» ins Fernsehen
Zunzgen  |  Sabina Kilchenmann und Patrick Lo Giudice sind nach Sizilien ausgewandert

Vom Zuschauer zur aktiven Teilnahme
Simon Tschendlik, Landrat Grüne, Bubendorf

CARTE BLANCHE

Demokratie ist wie ein alter VW: robust, 
verlässlich, aber hin und wieder braucht 
es eine Generalüberholung. Sie ist kein Zu­
stand, der mit einem eleganten «Fertig!» 
abgeschlossen wird. Nein, Demokratie ist 
ein Dauerprojekt, ähnlich dem Streichen 
eines Gartenzauns, der gefühlt sofort 
wieder rostet.

Aber beginnen wir mit einem kleinen 
Ausflug in die Geschichte. In der griechi­
schen Antike nannte man Menschen, die 
sich nicht um das Gemeinwohl kümmer­
ten, «idiotes». Diese waren keine Vollidio­
ten, wie wir sie heute verstehen, sondern 
Bürger, die einfach keine Lust hatten, sich 
an öffentlichen Angelegenheiten und dem 
demokratischen Prozess zu beteiligen. Eine 
Art antike Eigenbrötler der Politik. Und ein­
mal ehrlich: Wer will schon mit dieser Ka­
tegorie verwechselt werden?

Nun, die Herausforderungen unserer 
Zeit machen es uns nicht leicht, aktive 
Demokraten zu bleiben. Ob Klimakrise, 
Fake News oder die regulären Katastro­
phen des Alltags – Demokratie fordert 
unsere Geduld. Und dennoch: Wer sich 
nicht beteiligt, darf sich später nicht be­

schweren, wenn der demokratische Mo­
tor stottert.

Ein Paradebeispiel, wie Demokratie 
in der Schweiz gelebt wird, ist der Kampf 
um das «Ja zur Ehe für alle». Es war nicht 

nur eine historische Abstimmung, sondern 
auch ein gutes Beispiel dafür, wie Volks­
entscheide unsere direkte Demokratie 
stärken können. Menschen gingen auf die 
Strasse, führten Debatten am Küchentisch 
und sorgten dafür, dass ihre Stimme ge­
hört wurde. Das Resultat? Eine klare Mehr­
heit für Gleichberechtigung – und ein 
Land, das sich selbst gratulieren konnte.

Was lehrt uns das? Demokratie lebt 
davon, dass wir alle mitmachen. Das be­
deutet nicht, dass wir uns täglich in die 
Untiefen politischer Details stürzen müs­
sen – das wäre so spannend, wie das 
Handbuch eines Staubsaugers zu lesen. 
Aber es bedeutet, dass wir uns interes­
sieren, Fragen stellen und handeln, wenn 
es darauf ankommt.

Demokratie ist wie ein Garten. Sie 
blüht nur, wenn wir sie pflegen. Lassen 
wir die Pflege schleifen, überwuchern uns 
populistische Wildwüchse, oder wie ein 
kluger Kopf es formulierte: «Wer in der 
Demokratie schläft, wacht in der Dikta­
tur auf.»

Es geht aber nicht nur ums «Mit­
machen», sondern auch ums Vertrauen. 

Vertrauen in Politiker, auch wenn das 
schwerfällt. Vertrauen in Institutionen, 
die wir stärken müssen. Und Vertrauen in 
uns selbst, dass wir diesen Prozess dau­
ernd besser machen können.

Und weil Humor hilft, hier noch ein 
Gedanke: Demokratie ist wie eine Ach­
terbahnfahrt – es gibt Höhen und Tiefen, 
Schreie und Gelächter. Aber eines ist si­
cher: Wer nicht einsteigt, verpasst das 
Abenteuer. Und dieses Abenteuer ist es 
wert, dass wir uns einbringen, diskutie­
ren und gemeinsam Lösungen finden.

Zum Schluss: Demokratie ist nicht per­
fekt, aber sie ist das Beste, was wir haben. 
Sie ist ein Prozess, den wir immer wieder 
neu gestalten müssen – mit Mut, Enga­
gement und ja, auch mit einem Lächeln. 
Denn wenn wir eines nicht vergessen dür­
fen, dann dies: Demokratie lebt von uns 
– und wir von ihr.
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Seit einem Jahr leben Sabina Kilchenmann und Patrick Lo Giudice auf Sizilien: «Es ist toll hier. Wir haben die Entscheidung 
noch nie bereut», sagt sie.� Bild zvg

«Die Demokratie 
lebt davon, 
dass wir alle 
mitmachen.»

In der «Carte blanche» äussern sich 
Oberbaselbieter National- und Landrats
mitglieder sowie Vertreterinnen 
und Vertreter der Gemeindebehörden zu 
einem selbst gewählten Thema.


